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Cntenterevolution in Oriccbenland
Türken und Bulgaren gegen Rumänien.
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England

; handeklage.Von
HeinrichC u n o w.Die

Zunahmeder Ausfuhr, diedie englischeHandelsstati¬ stik
für die drei Monate Mai bis Juli d . I . nachweist, hateng¬ lischen
und angloamcrikanischenBlättern einen willkommenenAnlaß
geboten, unterBerufung auf die betreffendenZiffern die
englischeProduktionskrastp preisen, dercs angeblichge¬ lungen
ist , nacheiner Periode des Niederdrucksneue Absatz- gebiete
p gewinnen. Betrachtetman die Ausfuhrwertean sich
, ohnep fragen, welchenstatistischen Wert sie haben, undohne
sie mit den Einfuhrzahlenzu vergleichen, so mag diese Apologetik
vielleicht nicht ganz unberechtigterscheinen , denntatsächlich
hat im Maid . I . dieenglischeAusfuhr im Vergleichzum
April um ungefähr10,2 MillionenPfund Sterling zu¬ genommen
und sich auf 47,02 Millionen Pfund Sterling ge¬ stellt
. Undauf diesem' Standhat sich auch im Juni und Juli die
Ausfuhrziemlich gehalten . Freilichvergleicht man die Schwankungen
der Ausfuhrseit Beginndes Wahres1914 oder seit
Kriegsanfangund stellt ihr die fast stetige Zunahme der Einfuhr
gegenüber, erhältman ein anderesBild , dennin ihrem
Verhältniszueinander haben Einfuhr und Ausfuhrsich seit
Januar1914 in folgenderWeise gestaltet: Einfuhr

Englands Ausfuhr Englands, (in
1 000Pfd . Stcrl. l1914

1915 [Januar
, 68 005 67 401 Februar
. 62053 65 268 März
. . 66 947 75 590 April
. . 61626 73 678 Mai
. . 59101 71 644 Juni
. . 53 300 76 113 Juli
. . 59 376 75 548 August
. . 42 342 69 496 Eepiember
45 006 70 292 Oktober
. 51559 67 792 November.
59 252 75 381 Dezember.
. 67 316 70 938 1916

1914 1915 1916 74
928 47 306 28 247 36 757 67
348 41 261 26 176 36 335 86029
44 518 30176 37 59S 75
635 40 000 32169 36 817 83
814 51 421 33 618 47 024 87
036 38 300 38 234 47 274 76
732 44 405 34 721 46 323—

24 211 32 438— —
26 674 32 308 __ —
28 601 31968 . — —
26 472 37 510— —
33 278 33 947— Während

demnach die englischeEinfuhr,  nachdem sie im
erstenKricgsmonatauf 42,3 MillionenPfund Sterling gefallen
war , mitkleinen Schwankungenfast ständig zuge¬ nommen
hat und sich im Durchschnittder letztendrei MonateMai
bis Juli ) umungefähr45 Prozenthöher  stellte , alsin
denselbendrei Monatenvor Kriegsbeginn, hatdie englischeAusfuhr
sich lange auf einem Niveau gehalten , dasum 30 bis
40 Prozentunter  dem Normalstandfrüherer Jahre lag, und
erst in den letzten drei Monatenhat sie ungefährwieder die
Höheerreicht, diesie vor dem Kriegel >atte. Das ist in Anbetracht
der Tatsache, daßEnglandsAußenhandeldoch im ganzen
nur mäßig durch den Unterseebootkriegbehindert ist und
ihm die größte Kaussahrteislotteder ganzenWelt zur Verfügung
steht , keineswegsein günstigesResultat ! beträgtdoch
selbst für die letztendrei Monate die Unterbilanzimmer¬ bin
noch fast 108 MillionenPfund Sterling . Aber diese Wertziffcrn
der englischenHandelsstatistik haben überhaupt nur
relativ geringen Wert , da sie noch vielfach auf Grund älterer
Durchschnittspreiseberechnet sind , die heute infolge der
inzwischeneingctrctenen Preisverschiebnngen keinen An¬ spruch
mehr auf Gültigkeithaben . Sodannaber sind in den Einfuhrziffern
die Werte aller jener Waren nicht mit ent¬ halten
, die die englischeRegierung auf eigenen, requirierten"der
gechartertenSchiffen für Militär- und Marinezweikeangeführt
hat . Und diese Einfuhr ist sehr bedeutend. Ge¬ wöhnlich
wird sie heute auf 20 bis 25 Prozentder Gesamt-stnsuhr
geschätzt; nehmenwir nur 20 Prozentan , dannergibt äch
. daßselbst in den günstigenletzten drei Monatendie E in¬ buh
r nochiminer mehr als das Doppelte der A u s f uh r betragen
hat. Von

einer Erstarkungder Produktionskraftkann ieden- ialls
schon deshalb nicht gut gesprochenwerden , weilsich , so¬bald
man nicht nur die Werte, sondernauch die Gewichts-^ngen
miteinander vergleicht , sofortherausstellt, daßim ^uhrc
1916 keineswegsviel mehr als im Jahre 1915 und beträchtlich
weniger als im Jahre 1914 produziertund ex¬ portiert
worden ist . Wenntrotzdem heute der Wert der cng-b
.ÜchenAusfuhr mancher Warenarten den Wert des gleichenExports
im Jahre 1914 nicht unbeträchtlichüberragt , erklärtbch
das einfach daraus , daßder Preis vieler Ausfuhrwaren"norm
gestiegen ist . So ist zum Beispiel, wennnian das erste Halbjahr
1916 mit dem ersten Semester 1914 vergleicht, derWert
der ausgeführtenEisen - undStahlwarenum 15 Prozentgestiegen
, dieGewichtsmengehat aber beinahe nm 27 Prozent"
^genommen. Ebensoerhöhte sich der Wert der Ausfuhrvon Roh
- un5  Puddeleisenum 103 Prozent, währenddie Ge- W
' chtsmengeum 5 *4Prozenthinter der von 1914 zurückblieb.Werner
hat der Wert der ausgeführtenKob len nur um 10 Pro¬zent

abgenommen, dieMengeaber um 45 Prozentusw . Die Zunahme
der Ausfuhrwerteergibt sich also nicht daraus, daßjetzt
wieder beträchtlich mehr produziertund ausgeführtwird als
im vorigenJahr , sondernzum wesentlichenTeil daraus, daß
die Preise und Transportkostenbeträchtlich gestiegen sind.
Zudem

kommt nicht allein der jetzige, ganzanormale Wert
der Ausfuhrin Betracht, weitmehr Interesse hat die »frage
: Wohinist die Ware gegangen? Inwieweitist es Eng¬land
geglückt, derdeutschenIndustrie ihre wichtigerenfrem¬ den
Absatzgebieteabzunehmen ? Prüftman aber an der Hand der
Statistikdiese Frage , soergibtsich , daßEnglandwährend der
Kriegszeithauptsächlich seinen Export nach Frankreich,Italien
und Rußlandausgedehnt hat , alsonach den Ländernseiner
Hauptverbündcten. Währendes im ersten Halbjahr 1914
an diese drei Staaten für 30,3 MillionenPfund Ster¬ ling
an Warengeliefert hat , hates dorthinim ersten Halb¬ jahr
1916 für 65,9 MillionenPfund Sterling ausgesührt. Aber
selbst bei dieser Steigerung kann man von einer eigent¬ lichen
Markteraberungnicht reden , dennder größteTeil dieser Ausfuhr
bestand in Kriegsmaterialien. Außerdembat Eng¬ land
noch seine Ausfuhr nach Holland, Norwegen, Dänemark.Portugal
und in verschwindendemMaße auch nach Spanien gesteigert
, währendsein Export nach den übrigen neutralen Ländern
Europas zurückqegangen ist . Ebensohat die eng¬ lische
Ausfuhr nach Amerikaund Astasienabgenominen- be¬sonders
nach Argentiirreipünd' Bcastlien/vor' allem' dherNoch China
. SogarJapan hat um ungefähr30 Prozentweniger englische
Waren bezogen. Selbst

der Gesamterportnach den Kolonienist trotz der Preissteigerung
beträchtlich hft Werte' zürückgegcmgen, fastum 11
Prozent. MehrWaren haben vornehmlichAegypten und Neuseeland
bezogen , wenigervor allem Ostindien und West¬ afrika.
llnd

nicht günstigerstellt sich das Resultat, wennnian die Frage
aufwirft : WelcheArtikel hat England vornehmlich ausgeführt
, . undinwieweithat es mit diesen neue Märkte erobert
, diefrüher vornehmlichvon der deutschenIndustrie versorgt
wurden ? Es ergibt sich dann, daßfreilichEngland seinen
Export von Wollqeweben, Leinen, Zwirnenund Pa¬ pier
ziemlichausgedehnt hat , daßaber sonst die sogenannte„Erstarkung
" seinesErports vornehmlich Roheisen , Stahl,Walzwerkprodukte
und kleinere Stahlwaren betrifft , zumeistKriegsmaterialien
für seine Verbündeten. Eine ernstliche Schädigung
ihres Exports durch das Eindringender eng¬ lischen
Konkurrenzin deutscheAbsatzgebietedürfte , soweitsich beurteilen
läßt , nurdie deutscheTextilindustrieerleiden ; die deutsche
Eisen - und Stahlindustriewird sich dagegendas Terrain
, dassie währendder Kriegszeitan Englandverloren bat
, größtenteilsziemlich leicht wieder holen können. So

ist es zurzeitnm die englischeHandelslagc bestellt. Ob
sie sich aber nicht bald wieder verschlechternwird , bleibteine
offene Frage . Der Stand der Vamnwollstaudenin den Vereinigten
Staaten ist kein besondersgünstiger , so daß. be¬reits
am NeuyorkerMarkt die Preise erheblich angezogen haben
und weitere Steigerungen zu erwartensind . Der eng¬ lischen
Baumwolliudustriewird also ihr Rohstoffvoraussicht¬ lich
wesentlichverteuert werden . Zudemaber haben nicht nur England
, Frankreich, Italienin diesemJahre mit einem ziemlich
niedrigen Ertrag ihrer Getreideerntezu rechnen, dersie
zu großenGetreideimportenzwingen wird , sondernes kön¬nen
auch die VereinigtenStaaten von Amerikaund Kanada,da
sie selbst nur eine knappe Mittclernte haben , ihnenviel weniger
Weizen und Mais liefern , alsim vorigenErnteiahr. Schon
hat denn auch aus dem englischenWci zenmarkteine starke
Hausse eingesetzt. Nachdemder Preis für amerikani¬schen
Manitoba- Weizenim Februard . I . seinenhöchsten Stand
während des Krieges, 7314Shilling pro Quarter (1
Quarter— 217,2Kilogramm) , erreichsthatte , trat im März
ein Preisfallein , deraegen Ende Juni den Quarterauf
48 Shillingherunterbrachte. . leisteaber siebt der Mani¬ toba
- Weizenbereits wieder in Londonüber 70 Shilling, unddoch
ist das erst der Anfangder zu erwartendenPreissteige¬ rung
. Das Geröde von Englandsgroßer Wiedererstarkungnimmt
also Wünschefür Tatsachen.Der

gestrige Tagesbericht. (Wiederholt
, weilnur in einemTeil der gestrigenAuflage enthalten . )Großes

Hauptquartier,  1 . Setzt. < W. B . Amtlich. )westlicher
Kriegsschauplatz. Tic

englischeTätigkeit nördlich der Somme blieb abgesehenvon
einzelnenHandgranatenangriffenans starke Artillericentfaltungbeschränkt

. ' FranzösischeAngriffsabsichte » zwischenMaurevas. »nd
( klärst wurden durch Feuer unterbunden. Ei » unsererseitsunternommener
Gegenstoß brachte unS wieder in Besitzfrüher vcrlorciicn
Geländes bei Longueoalund nm D elvi Ile- W
a I d.Südlich

der  S o inm c setztenabends die nach Vorbereitungder
letztenTage erwartetenfranzösischen Angriffe ci » . Ter Gegnerlegte
den Hanpldruckans die Front Barle,rx - Sviiecouct.Es
kam z »erbitterten, Rahkainpfim AbschnittEströes - Sope-co
urt.  EntschlosseneGegenangriffe sächsischer Regimenter berei¬ teten
den anfänglichenFortschritten des Feindesrin schnellesEnde und
warfen ihn in seineAusgangsstellungenzurück . Fm übrigenwurden
bereitgestelltefeindliche Sturmtnippc » in ihren Gräben nicdcrgchaltcn.
Aus

den Aiischlußfrontenentwickelte « unsereGegner an mehreren
Stellen rege Feuer - undPatrouillentätigkeit.Im

Somme- Gebiet wurden sechs , ander Maas ein feind¬liches
Flugzeug im Luftknmpfabgeschosscn , einweiteresstürzte in unserem
Abwehrfeuer östlich von ? )pcrnab. Oestlicher

Kriegsschauplatz. Zront
öes GeneralfelümarfckalisPrinz Lropol- oon

Lapern.Bom
Meere  bis in die Gegendwestlich von  L „ ck ist die vage

im allgemeinenunverändert. Südwestlich
von Luck gelang es den Russen, Bodenzu ge¬ winnen

. DenGegen » »griffendeutscher Truvpcn mußten sie unterschwerer
Einbuße wieder weichen ; 2 ' Offiziere, 407Mann blieben gefangen
in unsererHand . NeneAngriffe erfolgten stellte früh und
wurdenabgcwiescn. Zwischen

den von B r o d h undTarn  v V o  1heranführende»Bahnen
lebte das russischeArtilleriefeücrmerklich auf . An der süd¬ lichen
Bahn schritt der Gegnerzu Angriffen. Bei Zobrow hat er
auf schmalerFront Vorteile errungen . Sonstist er — zum Teil
durch Gegenstoßdeutscher Truppen — zurückgeworfen.§ront
öes Generals- erKavallerieErzherzog Narl. Heftige

Kämpfe haben sich auf der 24 Kilometerbreiten Front zwischen
der Z l o l a - Li p a beiN o s o w nutzdem D n j e st r ab¬gespielt
. Fm nördliche» Teil dieses Abschnittesbrachen russische Angriffe
vor unsererFront zusammen» , weitersüdwestlich mußte dem
feindlichenDruck etwas nachgcgebenwerden. S

ü dlichdes Dnjestr  haben laviere hessische Regimenter im
Abschnittvon Stanislau den russischenAnsturm gebrochen. In

den Knrvathen blieben Tcilangriffc des Feindesgegen den
Stepanski und südöstlich davon orgbnislos. Südwestlichvon
Schipoth haben ostprenßischeTruppen ihre Sie . ungengegenüber
den Anstrengungenüberlegener Kräfte restlos behauptet. Salkan

- Arregsschauplatz.An

der Zaganska- Planina» ndan ^ >rrMoglena-Front
 brachen serbische Angriffe zusammen. Ter

erste Gcncralquartiermeister: Ludcndorff.Ktiegs

= MKsvoiutioiKimcher.In

ihrer Rolle ' alsSchützerkleiner Staaten haben es England
und sein Helfer Frankreich zu einemneuen „ Erfolg"gebracht
: diegriechischeRevolution , dieam Sonntagschon str Athen
beginnen sollte , hotnun in Salonikihren Anfang ge¬ nommen
. In Athen herrscht eben die Ententenoch nicht un¬ bedingt
, dortkönnen die Regisseureihre Drähte nicht ganz nach Gefallen
ziehen ; Salonikbietet dafür bessere Voraussetzun¬gen
, denndort herrscht Sarrail als Ententckommandant. Undalso
konnte das Spektakclstückdort beginnen. Untengeben wir
den einzigenvorliegenden Bericht wieder ; natürlichist ec im
Interesseder Entente, dieia den Telegraphbeherrscht , aß-gefaßt
; abertrotzdemist deutlichzu erkennen, werdie „ Revo¬lution
" gemachtbat . Die Ententewird auch für Ausbreitungder
„ Revolution" sorgen. Eng' ' st bat in in solchenDingen Uebung
. Und dann kann die Ententestolz als Retter und
Ordnungsstifteranftreten . Aut solche Meise macht Eng¬ land
kleinere Staaten sich willig und es spreiztsich dann noch als
Schützerder Vergewaltigten. Bis zum 18 . September,dem
Tage des Beginnsder griechischenWahlen , wirddie Entente
Griechenland soweit haben , daß. .dasVolk " für die Entente
entscheidet" ,llnd dann kann es muntervorwärts gehen
, vonder Revolutionin den Krieg. Inzwischenwirbt die
Ententegriechische Freiwillige für SorrailsHeer : 17 000 sollen
laut Pariser Blättern bereits beisammen sein : aller¬dings
wird hinzugesetzt, der Prozentsatzder Dienstfähigenschwanke
sehr stark . Massenhastwerden ausgehungerteBett¬ ler
sich gemeldethaben . Die Mache kennzeichnetauch das folgende
Reutertelegrammaus Salonik: „ Eswurdeein U uZ-s
chu ß gebildet, demhochgestellteQffiziere angehören und der
an das Volk apvelliert, sichden Alliierte,ranzu- s
chl i e ß - -n . uw die bulgarischenUnterdrücker vom griechi-
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sckwn Boden zu vertreiben. Auch wurde eine Riesenversamm-
lung einberufen, um die Absichten des Ausschusses zu erklä¬
ren. Die Rekrutierung von Freiwilligenbatoillonen wird an-
geregt."

So geht das Rankcspiel weiter: bei oll' dem gibt es auch
innerhalb der Entente Ränke: England sucht»nt allen Mit¬
teln Veniselos ans Ruder zu bringen, Italien dagegen arbei¬
tet gegen Veniselos. Im „Corriere della Sera" wird darge¬
legt, Veniselos sei gegen Italien ungerecht, er sei ein hinter-
listiger und ränkevoller Feind. Veniselos will nämlich das an
Griechenland grenzende Gebiet Albaniens, auch den.Küsten¬
strich, für Griechenland haben, das doch Italien selbst schlucken
nröchte. „Corriere della Sera" kommt zn dem Schluß, Grie¬
chenland habe bisher in seinen Bczielmiigenz» den Vierver-
bandsmächten zwischen Verrat und feindlicher Neutralität ge¬
schwankt. Es entschließt sich jetzt, zn den Massen zn greifen,
nachdem die Bulgaren in das Land eingefallen seien. Es
würde also nichts weiter tun, als verspätet und in zweiter
Linie seine eigene Verteidigung aufnehmen, worin ihm die
italienischen Truppen zuvorgckoinmen seien. Griechenland
könne also darnach trachten, sich zu verteidigen und wenn mög-
lich zu rehabilitieren, nie und nimmer aber selbst angreifende
Ambitionen vor Europa geltend machen. Italien könne nicht
zugcben, daß Griechenland Ansprüche geltend mache, die sich
nicht mit den italienischen vertrügen.

So katzbalgen sich Raubgierige um die Beute, die sic noch
gar nicht haben: England aber sucht den Zwiespalt sich nutzbar
zu machen: zu Italien auch Griechenland in den Krieg zu trei-
-bcn und a,n Endo beide um die Beute zu prellen, mindestens
Salonik und einige Inseln für sich zu behalten, ist sein Ziel
Auch in Bulgarien  hat England anscheinend nochmals
seine Künste spielen lassen, aber ganz ohne Erfolg: Bulgarien
und die Türkei lassen sich nicht Herumkriegen.

Folgende Depeschen gingen ein:
So fi et,  1 . Scpt . (88. SB.) Heute um 10 llfjr v,rmitta,s wurde

dem hiesigen rumänischen Ge so „ dien dieKriegser-
kä r u n g ü b e r g e h e ik. Frühmorgens wurde in den Strasie» das
Kriegsmanifest angeschlagen.

Ko n st a „ t i ,l o p e l, 1, Scpt . (SB. SB. Nichtamtlich.) JnsSlae
lliiterbrechuna des Verkehrs mit Rumäilien wurde dem rumänischen
Geschäftsträger in Kimsta»ti»opel bekannt gegeben, bah die osma-
nische Regierung cbeiiso, wie die Verbündeten des Kaiserreichs sich
m i t R Ml m «nie *t als im Kriegszustände  befindlich be¬
trachtet , nnd zwar ab gestern, 17./30. August, nachmittags 8 Uhr.

Um so eifriger wird die Entente die griechische Revoln-
tionsmache fortsctzcn.

Die bestellte Revolution.
Salonik , 1. Scpt . Reutermeldung . Diese Nacht umzingelten

Gendarmen und Nationalfrciwilligc die Kaserne von Saloni?
dcffcn Garnison sich geweigert hatte, mit ihnen zusammenzugehen'
schnitten die Wasserzuftihr ab und behinderten die Lebens,niitcl-
versorgung . Gegen 4 Uhr versuchten 60 Mann einen Ausfall, um
Lebensmittel zu holen . Cs wurde von beiden Seiten gefeuert.' Die
Truppen wurden gezwungen , in die Kaserne zurückzukehren; zwei
Soldaten und ein Gendarm wurden getötet, zwei Freiwillige ver¬
wundet . General Sarrail intervenierte , um weiteres Blutvergießen
zu verhindern . Die Garnison Nahm seine Vermittlung an und
ergab sich den Franzosen unter folgenden Bedingungen: Tie Truv-
pcil werden entwaffnet und in dem Lager von Zaitemlik außerhalb
der Stadt interniert ; die Offiziere behalten ihre Seitenwaffen und
geben ihr Ehrenwort , den Revolutionären gegenüber nichts zu
unternehmen . Die Kaserne wurde vorläufig von den Franzosen
besetzt. Auch die Garnison de§ kleinen Forts Kara Burnu wurde
umzingelt und ergab sich bald nach der Ucbcrgabc der Gruppen in
Salonik . Man erwartet , daß ein Komitee von Revolutionären die
Kontrolle über die Verwaltung dieser Teile Mazedoniens auf sich
nehmen wird.

Rumänien im Krieg.
Rotterdam , 2. Scpt . (T . D. P .) Der „Dailp Telegraph" er¬

klärt , ivährcnd der letzten 24 Stunden hätten sich die Aussichten des
Feldzuges gänzlich geändert . Die schnelle Entwickelung der Armeen
am Balkan übertreffe alle Erlvartungen der Alliierten und der gün¬
stige Erfolg tvcrdc sich vermutlich viel schneller zeigen, als erwartet
worden sei. Aus den näheren Meldungen gehe hervor, wie sorg¬
fältig die Rnmänen ihre Pläne ansgcarbcitct hätten und wie voll¬
ständig ihre militärischen Vorbereitungen seien. „Petit Parifien"
schreibt, daß man sich über die verhältnismäßige Ruhe der letzten 14
Tage an allen Fronten nicht wundern solle. Nach den erfolgreichen
Operationen der Alliierten in der Bukowina, in Galizien und am
Jsonzo , welche das Ergebnis langer Vorbereitungen gewesen seien,
seien jetzt neue Vorbereitlingen im Gange, die einen ebenso guten

> SfliUWott.
Line venezianische Nacht im Wiege.

Luigi B a r z i n i vom „Corriere della Sera " hat das auf¬
regende Schauspiel eines Bombardements Venedigs durch zwölf
österreichische Flieger miterlebt und gibt seinem Blatt unter den,
27. August ein plastisches Bild der sich dabei abspielendenVorgänge:

Die schönsten venezianischen Nächte sind jetzt Nächte, in denen
es Bomben regnet . In die süße märchenhafteStille Venedigs in
den mystischen Reiz des nächtlichen Friedens dröhnt plötzlich das
wilde Getöse des Krieges hinein . Angstvoll, aber stolz und stumm
harrt die - ganze Stadt . Sie kamen gestern nicht, sie werden heute
kommen. Die Luft ist klar und ruhig, zum Städtebombardieren
just das rechte Wetter.

Keiner geht zur Ruhe. Hin und wieder tönt ein Schritt auf
dem hallenden Pflaster der Piazzetta . Vor den geschloffenen Casts
sitzen dunkle Gestalten um die Tische und führen flüsternde Unter.
Haltungen . Schattenhafte Spaziergänger bewegen sich langsam
im düstern Säule,igang der Prokumtien . Eine Uhr schlägt. Elf.
Um diese Zeit waren sie vorgestern schon da. Ter Mond ging früher
auf . Aber lange kann es nicht mehr dauern.

Vor der ganz von Mondlicht übergossenen Markuskirche stehen
unbeweglich zwei oder drei größere Gruppen wie in Betrachtung
dieses hinter Sandsäcken verschwindenden Wunders versunleii.
Vielleicht fragen sie sich in geheimer Angst, ob wohl in einer Stunde
hier nicht Verwüstung herrschen wird, ob ihre Augen nicht zum
letzten Mal über eine Pracht schweifen, die dem Tode geweiht ist.
Ter Heilige sucht der Gefahr zu begegnen, die seiner Kirche droht.
Auf den Bleidächern, zwischen den Kuppeln und in den Fenster¬
nischen, auf den Balkons und Simsen des benachbarten Dogen¬
palastes wachen Feuerwehrleute . Bis hinunter zum Rio zieht sich
die lange Kette der Wächter, bereit , beim ersten Alarm ihre schwim¬
menden Pumpen arbeiten zu lassen. Auch im Innern der Kirche
sind die Wachen auf dem Posten . Beklemmend ist die ungeheure
Finsternis des riesigen Raums , in dem nur das zittrige Licht der
ewigen Lampe brennt , die schon seit sieben Jahrhunderten den
Stein des Wunders mit ihrem Schein Erleuchtet.

Erfolg versprächen. Die „Times " sogt, daß sich die ersten Operatio¬
nen der Rumänen leichter gestaltet hätten, als erwartet wurde.
Dennoch solle man sich hüten, zu weitgehende Schlüffe daraus zu
ziehen.

(benf, 2. Scpt . (D. D. P .) Französischen Blättermeldungen
aus Bukarest zusotge, läutet der erste amtliche Heeresbericht vom
Donnerstag : Die allgemeine Mobilisation der runiänifrf>cn Armee
begann in der Spacht vom 27. zum 28. August und dauert fort. Die
Kriegserklärung an Oesterreich-Ungarn wurde g Uhr abends in Wien
überreicht. Tie verbündete » Truppen beginnen den Durchmarsch
durch die Tobrutscha . Sie werden von der Bevölkerung mit Ve-
geisteruiig begrüßt . In der Nacht vom 27. ans den 28. August
haben die rumänischen Truppen die Grenze Oesterreich-Ungarns
überschritten . ^Dic österreichisch-ungarischen Monitore und Batterien
beschossen die Stadt Vcrciorova, Tnrnoeverin und Giurgelvo.

Kopenhagen , 2 Sept . (T . D. P .) Wie „Berlingöke Tidcnpc"
aus Paris meldet , lnird in ganz Rumänien jetzt der Kriegszustand
erklärt . Eine große Anzahl Eisenbahnwagen, die den Mitjel-
»lächtcn gehören und bei Kriegsausbruch sich in Rumänien befan¬
den, sind zurückgehalten worden. Für diese haben die Mittelmächte
jedoch durch die in Wien und Berlin vorhandenen rumänischenGold-
mciigen reichliche Deckung. Das Parlament wird zum Montag
zusanimenbernfen . Der Ministcrrat stellte dem Kriegsministerilim
nenc 200 Millionen Lei zur Verfügung, wodurch das Budget jetzt
auf 800 Millionen gestiegen ist.

Rom , 1. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Die Agenzia Stcfani
meldet ans Bukarest : Das Oberkommando des rumänischen Heeres
liegt in den Händen des König?. General Yliescu lvurdc zum
Unterches des Generalftabes ernannt . Der GcneralstabZchef ist
noch nicht ernannt . Das Parlament ist zum 2. September ein-
beruscn und wird nur eine einzige Sitzung abhalten. Der Mim-
stcrrat hat im Prinzip beschlossen, die Grundlage des Kabinetts zn
erweitern durch Ernennung von Ministern ohne Portefeuille und
von Untcrstaatssekretären . Die Maßnahmen werden erst in der
nächsten Woche zur Durchführung gelangen.

*

Im österreichisch-ungarische» Bericht heißt es von der rumä¬
nischen Front : „Bei Orsova und Herkules Furdö wurde der Feind
auch gestern abgewiesen . Sonst ist cs nirgends zu wcstnilichei,
Kämpfen gekommen. Nagy Szeben und Sepsi - Szt.
G h o r g h sind der allgemeinen Lage nach vorgestern ge r ä u m t
worden."

Nagy Szeben kennt man in Deutschland besser unter dem
Namen H e r m a n n st a d t.

*

Der bulgarische Gencralstabschef Scho stow ist an den Folge»
eines schweren Anfalles von Btiilddarmentzündilng gestorben,
woran er. vor einiger Zeit schon erkrankt war.

Schostoiv ivar ein tüchtiger Offizier, ans der älteren Zeit noch
rnffcnfrcundlich orientiert , er ist aber politisch gar nicht hcrvor-
gctreten . Die Gegenoffensive ivider Salonik ist von seinem Vertre¬
ter geleitet lvorden.

Gegen da « « peknlantengefin - el.
Konstantin »- «!, 1. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Tie Regie¬

rung hat Maßnahmen getroffen , um Manöver von Spekulanten
zu verhindern , die gestern die Kriegserklärung Rumäniens dazu
benutzt hatten , eine gewaltige Preissteigerung in Petroleum, Mehl
und Zündhölzchen hervorzurufen . Gemäß einem verlautbartcn
Gesetze ordnete die Stadlpräfektur einen Höchstpreis für Petroleum
an. Für den Bedarf der Türkei ist Petroleum in genügender
Menge vorhanden.

Dentschknnd und das rumänische Getreide.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " würdigt die bisherigen

Zufuhren aus Rumänien nach Deutschland und sagt dazu: Sie
hören in einem Augenblicke auf , in dem sich die Voraussetzungen
unserer Selbstversorgung so wandelten, daß wir fest auf eigenen
Füßen stehen, und die ganze Brotgetreide- und Futtcrmitteleinfuhr
für uns keineswegs mehr grundlegend, sondern — an sonstigen
wichtigen Grundfragen der Kriegführung gemessen— nebensächlich
ist. Wir brauchen die rumänischen Importe nicht
>n ehr;  wir brauchen sic so wenig, daß wir neue Bezüge, a»lch
wenn sie uns ohne weiteres zugänglich geblieben wären, von Preis-
zilgestäiidnisscil. abhängig gemacht hätten.

Seit Einrichtung der organisierten und zentralisierten Zufuhr,
also seit September 1915, sind bis 26. August 1916 alles in allem
1433 347 Tonnen Zerealien und Futtermittel ans Rumänien nach
Deutschland importiert worden. Nicht viel kleinere Mengen flössen
im gleichen Zeitrauni Oesterreich-Ungarn zu. Diese für die
rumänische Produktion stattliche Menge wir nur zu erreichen, weil
sic aus den Erträgen zweier Ernten entnommen werden konnte,
nachdem uns Rumänien bis zum vorigen Herbste den Lebensmittel-
bczug stark erschivert, wenn nicht gesperrt hat. Das uns sehr er.
wünschte, für Rnniänien ebenso dringliche, ivie vorteilhafte Ge¬
schäft ist säst restlos al-gewickelt, bis aiff etwa 20000 Waggons. Den
Höhepunkt hatten die Bezüge im März, April und Mai 1916
erreicht . In der letzten Zeit sanken sie wieder. Auch bei Fort¬
dauer der rumänischen Neutralität Svären Mengen, wie die vor¬
jährigen , keineswegs zn beziehen gewesen, weil diesmal nur der
Ertrag einer Ernte verfügbar ist, die zudem durch Hivc und Hagel
geschädigt wurde.

Halb Zwölf. Die letzten kargen LoternenH ^ EtH^
löschen plötzlich. Das erste Signal . Der Feind kommt.

Ueberall hört man , wie sich Türen öffnen. Jedes Haus hält
die Pforte offen. Wer noch auf der Straße ist, überschreitet di-
erste beste Schwelle. Ringsum hallt es von geisterhafte» Schritten
im Dunkel unsichtbarer Menschen, die aus den meistgefährdeten
oberen Stockwerken zur Tiefe streben. „Komm runter ! Sie sind
da!" rufen gedämpfe Stimmen . „Sie sind da !" — nichts weiter.
Man merkt, daß man in Venedig an solche Besuche gewöhnt ist.

Nnd da,, !, wird e8 ruhig . Die Dampfer unterbrechci, ihre
lctzic Fahrt auf dem Canale Grande und legen mit erloschenen
Lichtern unter die Brücken, die ein kleines weißes Dampfwöikchen
wie der keuchende Aiem der »ntcr ihnen geborgenen Flüchtlinge
Umfließt. Kein Ruderschlag mehr, keine vorwärtrglritenden Bar¬
ken. Jedes Zeichen menschlichen Lebens erstirbt. Venedig scheint
leer, einsam , größer als je. Die nnbeschreiblicheErregung/die
sich unser bemächtigt, kommt gleichsam aus dein Gefühl von der
lebendigen Gegenwart irgend etwas Ueberirdischen, das allez unter¬
jochen will.

Ein Kanonenschlag durchschncidet die Still «. ES ist das zweite
Signal . Gleich darauf schrickt das gräßliche Heulen einer Sirene
das Ohr . Nah und fern , von überall her heulen andere Sirenen
Echo. Ein Klagechor unheimlicher, wilder, verzweiflungsvoller
Stimmen , lind dann wieder ein tiefes, lastendes Schweigen.

Langsam , schauerlich, schwer, wie jene unendlich dünkenden
Nachtstunden, in denen sich uns ein Alpdruck«„krallt, so verrinnen
die Minuten . Venedig ! Venedig ! Dein- Mörder kommen! . . .
Ta sind sic! . . .

Der ganze Himmel funkelt von leuchleiidc» Bogen- und Zick¬
zacklinien. Von allen Seiten steigen Rokclcn auf, blitzen breite
Lichtbahnen über das Firmament , tobt das wilde Häininern der
Maschinengewehre . Scharfe Salven folgen ln kurze» Abständen
mit einem Geräusch, als wollten sie den Himmel zerschneiden. Der
Horizont ' flammt unter grellen Feuerblitzcn auf und läßt Venedig?
düstere Umrisse durch den Gegensatz noch schärfer, schwärzer und
herber als zuvor erscheinen. Düster und grollend rollt Schlag aus
Schlag ans Kanone,imündungen . Ununterbrochen platzen Schrap¬
nells und Granaten mit furchtbarem Krachen hoch über der Stadt.
Die Nacht ist ein Funkenmeer sich kreuzender Flugbahnen. Alles
flammt , alles donnert und dröhnt im selben Augenblick mit einer

Der Verzicht auf diese Zufubr fällt uns durchaus nicht schl?
da selbst bei varsickitlger Beurteilung unsere Brot- und Fm«M
getrcidecrnte die vorjährige »m rund 5 Millionen Tonnen Übertritts
also um ein Vielfaches der Menge, die wir aus Rumänien dz»,
beziehen können.

Tnrkenerfolge in Armenien.
Unterm 30. August meldet der türkische Heeresbericht.
An der Kaukasus-Front vertrieben unsere Truppen jm

Laufe ihrer vorgestern auf dem rechten Flügel ausgcführtei,
Angriffe den Feind durch Sturm mit dcni Bajonett aur
seinen Stellungen und nahmen ihm auf der Verfolgung
Gefangene und 80 Kästen mit Munition, sowie eine Menge
Befestigiingsmaterialab. Tie Gefangenen erklären. dgL
durch unser Feuer sechs Geschütze vollkommen vernichtetw»r!
den. Im Zentrum örtliche und zeitweise unterbrochen
Feuerkämpfo und Patronillengefechte. Auf dem linken Fljß
gcl gestatteten uns glücklich verlaufene ttebersälle. einen Teil
der feindlichen Schützengräben abzuschncide». Rach dem sttz.
ton Bericht wurden zweieinhalb feindliche  D iv [
fronen vollkommen zersprengt.  Wir machten 5000
Gefangene  und erbeuteten mehrere Geschütze und Maschj.
ncngewehre, sowie sonstige Waffen.

ferner unterm 31.: Auf dem rechte» Flügel gelingt-z
unseren Truppen trotz des feindlichen Widerstandes und de-
Gegenangriffe, die er in verschiedenen Abschnitten mit heran,
geführten Verstärkungen unternimmt, allmählich das Ziel^
erreichen, das sie mit den Augriffc» verfolgen. Die Angriffe
die der Feind gestern mit eine», Teil seiner Streitmacht in
diesem Abschnitt unternahm, wurden völlig abgeschlagen
Der Feind wurde überraschend angegriffen. Wir nahmen
ihm Beute ab. Ans dem linken Flügel keine wichtige Kampf.Handlung.

Ortsangaben enthalten beide Berichte nicht.

vom Lee- un»Handelskrieg.
Englische Brutalität gegen tzänische Kischer.

Kopenhagen, 1. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Noch einem
Stockholmer Telegramm von „Berlingske Tidcnde" haben di;
Hauptinteressenten der schivedischcn HeringSfänger-Expedition nach
Island wegen der Schwierigkeiten , die andauernd dem Hcriiigsfanz
bei Island von den Engländer » bereitet werden, heschloffen. di«
Fischerei nicht sorlzusetzen und sämtliche Fischcrfahrzcugc znrück-
zurufcn . Ein dänischer Fischkutter ist auf der Rückreise von Island
von den Engländern gezwungen worden, feine ganze HcringSladunz
iit' cr Bord zu werfen , um der englische,, Aufbringung zu entgehen.

hindenburg als Politiker.
Unter Hinweis auf die politischen Neigungen seines

Vorgängers hatten wir die Meinung ausgedrückt, unter
Hindenburg als 'Gcneralstabschef werde die Kriegführung
sich genauer einstellen ans das politische Programm Beth-
mann Hollwcgs. Entgegengesetzt urteilte bl. st. (Reventlow)
in der „Deutschen Tageszeitung": er zitierte angebliche Ans.
sprüche Hindenburgs: „Nicht durchhalten, sondern siegen",
und „die Engländer aber hassen wir"; welche Schlüsse aus
der in solcher Derbindnng erfolgenden Zitgtion zn ziehen
seien, das brauchte ein Reventlow gar nicht ausdrücklich zu
sagen. WilhelmD ii well,  der vor einiger Zeit als Kriegs¬
berichterstatter aus dem Osten zurückgekehrt ist. schreibt min
im „Vorwärts" dazu:

Do ohne Zweifel die Leute, die dir schärfste Tonart argen
Eiiglaiid in die Debatte bringe » und die der Anwendung dcs> »ck-
stchtslosen II -Bootskricgcs das Wort reden, die Ernennung Sin-
benburgs und Ludcndorffs an die erste Stelle des Heeres in ihrem
Siniic politisch aurbeutcn , ist eine Richtigstellung geboten Am
19. Dezember 1918 wurden die Kricgsbcrichlerstaiter vom östlichen
Kriegs,chauplah im Hauptquartier des Oberbefehlshabers Ost vom
?reldmarscholl Hindenburg nnd Exzellenz Ludendorfs empfange».
Einige Tage vorher hatte Feldmacschall Hindenburg einem aus¬
ländischen Berichterstatter eine Unterredung gewährt, in der er
feiner nicht freundlichen Stimmung gegen England Ausdruck ge-
geben batte . Diese Auslassungen wurden auch dan,als in der Preis¬
politisch ausgewertet . als ob Hindenburg für den Vernicht,„igslrieg
gegen England und sozusagen für eine Schonung gegenüber Ruß-
land sich ausgesprochen habe. Aus diesem Grunde richte,e Ichd-l-
SX*1* a "r Feld«,arschall Hindenburg die Frage, ob seine scharfen
Worte „ her England politische Bedeut,mg haben fönten. Der Feld-
"' nrsckakl » Karte darauf in einem ganz bestimmten Tone : „Nein

c r ' ^ btibe mir ni?ine  persönliche Ä

Heftigkeit, di- keine Steigerung mehr znläßt? ' MlH seiner Aut
ist der Krieg in einer Sekunde dahergerast. Hin und wieder lösen
sich aus dem tosenden Ungcivitter stärkere, gewaltigere, unheim¬
lichere Schläge, unter denen die Erde erzittcrl . Das sind die ber¬
stenden Bomben der Ocstcrreicher. Dann gebt ei» Heulen durch
die Stadt und jede Kuppel, jedes Gewölbe zittert und hallt wie ein
riesengroßes Gong , daö ohne Unterlaß angeschlagen wird. Da¬
zwischen dann wieder plötzliches Schwelgen. ' Tic Verteidiger lau¬
sche» hinauf . Denn nur belauschen können sie de,, Feind. Ihn
des Nachts zu sehen, ist unmöglich. Ja . wenn der Himmel von
oben, statt von nuten beleuchtet werden könnte! Manchmal zeichnet
sich wohl die Form des feindlichen Flugzeugs für einen flüchiigen
Augenblick von der Mondscheibe ab. Aber das ist selten. °Mit
Schallfängerii sucht man dcSbalb ungefähr festzustellen, wo der
rreind sich aufhält . Oder besser sich aushielt , denn der Schall dringt
nur langsam zur Tiefe. Auf den unsichibarc" Flieger läßt si-h
also nicht zielen . Mai , kann ihm nur den Weg verlegei,. feurige
>vch ranken dort aufrichten , wo er nicht binkommen soll, ihn in
Verwirrung bringen , von seiner Bad» adleiiken. der Gewalt seiner
Bsmben wenigstens die schreckliche Wirksamkeit nehmen, die ein
genaues Zielen hcrbeisühren würde. Tn auch die Flieger ein¬
ander nachts nicht sehen könne,,, so folgt ein Feind dem andern
gewöhnlich zur Vermeidung eines Zusammenstoßes erst im Abstand
von sechs bis sieben Kilometern . Kommen sic von der Seite des
Arsenals , so verschwinden sie in der Richtung der Giudccea-Ziisel.
In den kurzen Ruhepausen hört man dcuilich das schwächer wer¬
dende Surren des sich entfernende » Feindes und den sich verstär¬
kenden Schlag der Piopeller eines ans noch ungewisser Richtung
herancilenden neuen Gegners.

Selbst die kurzen Rilhepalisen der Artillerie durchwebt jetzt
ein geheimnisvolles Rieseln und Rausche», das von den Myriaden
von Granatsplittern . Schrapnellkugeln, Stahl - und Bleiirümmcrn
herrührt , die die Luft durchwirbeln und nach schwindelnder,
flämmenunisprühier Bah» leise zisckwnd wie Schwärme unsicht¬
barer Nachtiniektcn in die schwarzen Wasser der Kanäle tauchen.

Wilder wird der Feuerhagel . häufiger das Aufschlagen feind¬
licher Bomben, denen der zischende Hauch einer verderbcnspciendea
Höllenmaschine vorangeht . In Serien fallen sie, vier , fünf dicht
hintereinander , Fbanimcngarbcn , Rcn>ch, Trümmer bezeichnen die
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<I ^ng «egen England bekundet". Dann meinte er weiter, daß
2 ® England den Krieg verdanken, darüber kann ja wohl kein
^sscl sein. Er sprach aber nicht im PluraliS von seiner Slin «-

sondern ausdrücklich persönlich, und dann bemerkte er nach-
S noch, daß für Deutschland die Gefahr der Zukunft im
r » x»  liege . Wegen Rußland müsse Deutschland gesichert sein.

-um Schluß seiner Unterredung fagte Hindenburg dann : . Ich
rje nicht, wir muffen durchhalten, sondern gründlich siegen". Dies

Steuer der Wahrheit.
" Das heißt , Hindenburg spricht als Soldat ; als Soldat
Mrd er weiter die größten Dienste dem Reich leisten , und
.^ ar wird er die militärischen Voraussetzungen zu schaffen
suchen für Erreichung der politischen Ziele des verantwort.
0m Leiters der Rcrchspolitik . Also : es wird die Kriegslist-
tun« sich genauer entstellen auf das politische Programm
Axtymann Hollwegs.

Regierungsorgan oder ZentrumrblatL?
Die „Kölnische Volkszeitung " teilte mit, daß dem Chefredakteur

zec .Bayerischen Staatszeitung ", Philipp Jrick, gekün.
j»jgt worden sei, um einem Herrn Scharre Platz zu machen, der
.früher Redakteur der von ihm ganz im liberalen Parteisinn
Jdeitefen . unparteiischen " ..Münchener Zeitung " gewesen sei.
-stick dagegen ist, wie die „K. V." schreibt, . einer der bekanntesten
Vertreter der Zentrumssache in der Tagespreise". Ucber Scharre
läßt sich die „K. V." schreiben, daß er . zu Anfang der OOec Jahre"
uI5 Redakteur des freisinnigen . Iserlohner Kreisanzeigers " in dem
bekannten Bruder -Heinrich-Prozeß gegen Mellage mitangeklagt
gewesen und sreigesprochen worden ist.

Herr Scharre hat sich also .gebessert", vom Freisinnigen über
fcit . Unparteiisch-Liberalen " zum Vertrauensmann des klerikal-
konservativen Ministeriums Hertling . .Zuverlässig" muß er schon
sein, sonst könnte er nicht zum Leiter des bayerischen StaatS-
mzeigers erkoren werden . Die . Kölnische Volkszeitung" verlangt
äf»er, daß der Hauptredakteur ein abgestempelter ZentrumSmann
s«n mutz, und das in einer Zeit , wo es doch. keine Parteien mehr"
gibt. Sie hofft, daß die Berufung Scharre» . nicht als endgültig
feststehende Tatsache zu betrachten ist" ; es sei . wohl möglich, daß
den maßgebenden Stellen die Vergangenheit de» Herrn Scharre
nicht hinlänglich bekannt war ".

Wie die . Tägliche Rundschau" vom 1. September mitteilt , hat
Graf Hertling den Herrn Scharre „offenbar fallen lassen"; Scharre
„erde die Leitung der „StaaiSzeitung " nicht übernehmen. Das
zentrmns -Rinisterium hat damit die von Zentrumsseite in es
gesetzten Erwartungen erfüllt . Die „Bayerische Staatkzeitung"
bleibt Zentrumsorgan , obwohl ihr durch eine königliche Verord-
mrug die Eigenschaft eines . königlich bayerischen StaatSanzeigerz
gl» amtlichen Verkündigungsorgans für den Geschäftsbereichaller
Ministerien" beigelegt wurde. Alle Aemter, Polizei , Magistrate,
Unterrichtsanstalten aller Art , sogar die Hufbeschlag- und Hebam¬
menschulen wurden gezwungen , die . Staatszeitung " aus Amts¬
mitteln zu halten und ein Jahr lang aufzubewahren. Der baye¬
rische Derwaltungsgerichtshof hat die Rechtsungültigkeit dieser An¬
ordnung in zwei Instanzen bestätigt und schließlich sogar die pro¬
testantische Kirchenstiftung zu Schvpflohe, die sich geweigert hatte,
für verpflichtet erklärt , dieses Zentrnmsorgan zu abonnieren.
Aochzulesenin der . Augsburger Postzeitung" vom 29. Mai 1914.)

Menbiirg-Ianuschau über volksernährimg.
Der frühere Reichstagsabgeordnete Herr v . Oldenburg-

Januschau hat dem Deutschen Landwirtschastsrat einen Brief
geschrieben im Umfang einer kleinen Broschüre . Der Deutsche
Landwirtschaftsrat hat diesen Brief , Wohl in bestimmter Ab-
W , dem „Berliner Lokalanzeiger " zur Veröffentlichung
übergeben. Herr v. -Oldenburg erklärt zunächst, daß er keine
Lust habe , fernerhin den Vorsitz bei Beratungen zu führen,
deren Ergebnis bereits festgesetzt ist . Der ganze Boden , auf
dem die Lebensmittelverteilung sich abspielt , sei falsch und der-
derblich für unser Vaterland . Erst müsse man die Produktion
fördern, dann erst könne man an das Verteilen gehen . Das
llnternehnien , 65 Millionen Menschen gleichmäßig zu bewirt¬
schaften, sei undurchführbar . Herr v. Oldenburg fährt dann
aus:

„Als ich im August 1914 den Vorschlag mach!«, das zum Ver¬
kauf kommende Getreide zu beschlagnahmen, erwiderte mir die moß-
twbende Stelle : . Ihr alter Fehler, immer zu radikal." Und jetzt?
Zabald irgend etwas noch lebend sei, stürzt sich eine mit Monopol-
»etralt auSgestattete Gesellschaft darauf , mietet eine Etage, kauft
Klubsessel, läßt sich photographieren , bekommt Gehälter von 40 000
K«rf, und der bewirtschaftete Gegenstand verschwindet vom Markt
und ist nur zu Preisen erhältlich,  gegen die jeder private Kriegs-

Tinfallsstelle. Der schwere schwarze Qualm hockt über der Stadt,
lagert sich auf das Dachgewirr , zieht sich bis zur Lagune hinüber,
Wt alles in dichte Schleier , in eine beißende Schlachtatmosphäre
doller Schutt , Dunst , und Kriegsgeruch. Bisweilen fällt eine
Bombe wohl ins Wasser. Dann schäumt eine Sturmflut in langen
dohen Wellen über die Ufer, die Brücken erzittern , die Dampfer
kommen in » Schwanken, Balken und Trümmer sausen dumpfklat¬
schend zur Tiefe und die zahllosen schwarzen Gondeln knarren,
stöhnen, tauchen senkrecht unter und wirbeln bunt durcheinander
>n dem jäh über sie hinziehenden Wirbelsturm.

Ein greller Pfiff — mH. diesmal gilt e« uns . Geradewegs auf
Unsere Köpfe hält die Bombe zu. Ein Krach. Der Boden erbebt.
Nicht sehr weit von uns hat es cingeschlagen. Keine hundert Meter
hinter der Markukkirche steigt die Rauchsäule auf. Ein Schrei
schwillt über die Piazza . San Marco I San Marco ! In plötzlich
ouibrechcnderWut und Schmerz stürzt die Menge aus den Säulen-
lliinge» und Hauptportalen , um sich zu vergewissern, ob die Kirche
drennt. Die ersten menschliche» Stimmen , die nach langer Er¬
wartung durch die Luft hallen, sind das alte Kriegegeschrei der Pcne-
jstner: San Marco!

Die Kathedrale ist unversehrt . Der Tumult verzieht sich. Do»
Bombardementsetzt zum fünften Mal ein. Glockenrein fallen zwölf
î lgsame, regelmäßige Schläge in den donnernd sich entladenden
ĵ ärm. Mitternacht . Wie kommt es, daß dieser Klang wie aus
'eenen Welten, wie etwas Unwahrscheinliches, Verwunderliches, da»

trifft ? . . . Ist es , weil man fühlt , daß etwas in diesem Kampf
einer schauergebietcnden Unveränderlichkeit, übermenschlich und

^i»ig ist» gnd wirklich, als geböte die Stimme eines höheren un-
^leiischen Richters halt , verstummt da» Getöse. Zwölf feindliche
Flugzeuge haben Venedig überflogen . Eiill und stiller wird c». Die
Knuten wachsen zu Ewigkeiten. Tie langgczogcnen heiseren
schreie der Sirenen , die das Ende der Gefahr melden, wirken wie
ctne Erlösung.

Blendlaternen verstreuen wieder ihr milde» Licht in dunklen
fassen, die sich allmählich beleben. Die Stadt wird wieder lebendig,

überall her drängt sich die Menge, niemand legt sich zur Ruhe,
Bescheid zu wissen und sich mit eigenen Augen überzeugt zu

"oben. Tie Brücken und Gäßchcn sind schwarz von Menschen, die sich
^ <m die Trümmcrstüttcn begeben, gleichsam ein endloser, lang-
l% ct Trauerzug . -

Harrptblatt der „DolkSstimme'
wacher verblaßt. Das ganze ReichSernährungramt holte ich für
ebenso verfehlt. Ein Mmisterlomitee ist viel geeigneter und besitzt
viel geeignetere Organe zu dieser Arbeit . . . Wa» ist denn nun
Großes erreicht? Viele tausende von Tonnen Gelrcide sind ver¬
fault wegen schlechter Lagerung , Millionen Zentner Kortofstl sind
erfroren und verfault , große Mengen Fleisch sind verdorben, der
Zucker ist verschwunden, das Genrüsc mußte aus Holland kommen,
während das inländische verfaulte , das Fett und Fleisch ist mit Ge¬
walt ruiniert und kann nicht wieder tvcrdcn, wenn die Schweine¬
zucht nicht anders behandelt wird als bisher."

Im weiteren Verlauf seiner scharfen Kritik fordert Herr
d. Oldenburg : 1. Schaffung von Kunstdünger für die Land¬
wirtschaft ; 2 . Aufhebung der Beschlagnahme und der Höchst¬
preise für Wild : 3- Aufhebung der Beschlagnahme und Auf¬
hebung der Höchstpreise für Gerste ; 4, Aufhebung jeden Ver¬
botes und jeder Einschränkung der .Hausschlachtung : 5. Auf¬
hebung der Höchstpreise für Schweine ; 6, lim Hunmelstvillen
nicht cm der Kuhhaltung regeln ; 7. man möge aber genau revi¬
dieren , wo eigentlich das Geld bleibt , das all die Hunderte
von G . in. b. H.' s erhalten , die der Staat immerfort errich¬
tet . Bekommt alle diese Millionen der Staat , so ist es eine
unerlaubte , weil nicht zweckmäßige und sehr drückende Steuer;
bekommt cs der Staat nicht , sondern wird damit herumgewor-
sen , so ist es noch schlimmer . Wenn man Dann schließlich noch
Stadt und Land mit den ewigen und unnützen Erhebungen
verschont , so ist ein Anfang zur Besserung gemacht.

Allzu deutlich ist der Kritik anzumorken , wie der Agrarier
sich ärgert , weil dem Erwerbstrieb seiner Berufsgenossen ge¬
wisse, wenn auch viel zu lockere Fesseln angelegt sind.

Dänische Verfassung und Wahlen.
_ Kopenhagen, 1. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Der Minister¬

präsident hat heute im Folkething eine Vorlage betreffend das In¬
krafttreten einer neuen Konstitution ab 8. Oktober in Vorlage ge¬
bracht. Die Wahlen für -da » Folkething und das Landsthing finden
im Oktober beziehungsweise November statt . Die Konvention be¬
treffend den Verkauf der dänischen Antillen wird dem neugewählten
Reichstage zur Ratifikation überwiesen . Die erste Lesung der Bor-
lag« erfolgt am 2. September.

Oor der Entscheidung über den Eisenbahnerstreik.
Reuter meldet aus Washington:  Die Gesetzesvorlage

zur Beilegung des Eisenbahnkonfliktes, die am Freitag in Reprä¬
sentantenhause einging , enthält die Ermächtigung zur Einsührurrg
des Achtstundentages und zur Ernennung einer besonderen Kom¬
mission, die über die Durchführung des Gesetze» wachen soll. Ferner
soll die Zahl der Mitglieder der Interstate Tommerce Commission
vermehrt und der Betrieb der Eisenbahnen im Falle von Streiks
vom Militär übernommen werden. Das Gasch zieht Geldstrafen
von 100 Bis 1000 Dollars und Freiheitsstrafen bis zu einem Jahr
Gefängnis vor.

Bemerkt sei dazu , daß die Interstate Commerce Commission
eine Art Verwaltungs -Gerichtshof ist, der über die Höhe der
Frachtraten zu entscheiden hat . In Amerika gehören die Bahnen
Aktiengesellschaften, die fast alle stark unter dem Einfluß der gro¬
ßen Trusts stehen. Durch Verweigerung einer wiederholt beantrag¬
ten Erhöhung der Frachttarife will die Kommission die Bahn-
gesellschaften nötigen, die den Trusts gewährten Vergünstigungen
aufzuheben, um den Bstrieb gewinnbringend zu gestalten. Die.
allmächtigen Trusts geben jedoch ihre Vorteile so leicht nicht aus.
Nunmehr lehnten die Gesellschaften die Aufbesserung der Eisen¬
bahner ab, sie fordern, erst müßten die Frachttarife erhöht werden.
Wilson stimmt zu; er möchte jetzt, angesichts de» glänzenden Kriegs¬
geschäfts und um England weiter Dienste „wohlwollender Neutra¬
lität " erweisen zu können, auch au? Rücksicht auf die mexikanischen
Wirren und wegen der bevorstehenden Präsidentenwahl , einen
Streik vermieden wissen. Also soll die Gesetzgebungihm da« Recht
zu einem Richterschub gewähren : soviele Richter, die ihm willig
sind, will er in die Kommission hineinschieben, gl » nötig sind, um
eine Mebrheit zur Frachttariferhöhung z» gewinnen. Tarif¬
erhöhung, dann Besserstellung der Eisenbahner , dazu aber auch
ihre Militarisierung für den Kriegsfall. Die Trusts , die ja auch
am Kriegsgeschäft mit der Entente interessiert sind, bestimmen
letzten Endes, damit sic ihre Frachtvorteile behalten, werden alle
anderen Frachten erhöht und die Eisenbahner sollen unter die
Militärfuchtel kommen.

Nach einem Amsterdamer Blatte wird der . Time»" aus
Washington berichtet, daß es von dem guten Willen de» Kongresse»
abhängt , ob der Achtstundentag für das Eisenbahnpersonal am
heutigen Samstag Gesetz wird und ob der drohende Streik kommen
wird oder nicht. Tic Eiseubahnaiigestclltcn erklären nachdrücklich,
daß der Streikbeschl nach der Sitzung des Kongresses am Samttag
nicht mehr zuriickgeiwmmen werden würde. ES werden nun alle
Nittel in Bewegung gesetzt, um die Vorlage rechtzeitig durchzu¬
bringen . Ter ausländische Handel leidet bereits unter der Furcht
vor einer nahenden Katastrophe. Der Weizenpreis ist um 10 Cent
gefallen, da man fürchtet, daß die Verschiffung des Weizen» behin¬
dert werden wird. Außerdem hat man Besorgnisse, daß viele
Schiffe infolge des Mangels an Steinkohlen nicht werden aus-
sührcn können. Die Hoffnung , daß der Streik vermieden wird, ist
zwar noch nicht ganz geschwunden, aber die Auksichtcn sind schlecht.

vermischte rrriegsnachrichten.
Die ' Berliner Hausbesitzerin  Marte Boeseckc au» der

Straßburger Straße wurde gerichtlich zu vier Wochen Gefängnis
und 4800 Mark Geldstrafe , ev. weitere sechs Monate Gefängnis,
verurteilt . Sie hat zum Bezug von Brotkarten  dauernd
ihre Mieter niit SN angegeben, obwohl es zeitweise nur siebzig waren
und hat die überschießendenKarten zum Mchkhandel benutzt. Ferner
wurde der Fabrikbesitzer Träger wegen Ueberschreiiung der M e-
ta llhö  chstp rei se  zu 12 000 Mark verurteilt.

Wegen Ueberschreitung der Hoch st preise  wurde in
Berlin  vom Landgericht der Gemüsegroßhändler Otto Maa »dorf
zu 10 000 Mark Geldstrafe verurteilt . Der Angeklagte verkaufte in
der Zentralmarkthalle holländischen Weißkohl mit 8.80 Mark pro
Zentner , den er zuzüglich der Unkosten und seines Verdienste» bei
dem Einkaufspreis von 4.37 Mark mit etwa S Mark hätte verkaufen
müssen. Der Staatsanwalt hatte 3000 Mark Geldstrafe beantragt.

Ein „wahnsinniges Aufbieten der Pachtpreise"
wird in westfälischen bürgerlichen Zeitungen scstgestellt. So ver¬
merkt das . Wests. Volksblatt " die Tatsache, daß bei Pachtgrund¬
stücken da» Dreifache des früheren Pachtpreises geboten worden ist.
Bei dem starken Steigen der Lebensmittelpreise ist das kein Wun¬
der. Wer es sich eben leisten kann, sucht ein landwirtschaftliche»
Besitztum, und sei es noch so klein, zu pachten, um so für sich durch
Sclbsterzeugung besser wegzukommen — oder auch um Geschäfte
zu machen.

Eine italienische  Verordnung erhöht die Fabrika-
tionssteuer für Zucker  von 2 auf 17 Lire und den Höchst¬
preis für Zucker im Großeinkauf auf 180 Lire für den Doppel¬
zentner.

Der portugiesische Kongreß  hat die Vorlage der
Verfass ungsrcvision  angenommen . Tic Todesstrafe wird

2. September 1916
ausschließlich für den Fall eine» Krieges mit einer auswärtigen
Macht wieder eingeführt und darf nur auf dem Kriegsschauplatz
vollzogen werden. Der Kongreß nahm eine Tagesordnung an, in
der der Regierung das Vertrauen ausgcdrückt wird.

Jus 6er Partei.
Denunziations -Pyantasi ei«.

Die Berliner Zahlstelle des Buchbindervcrbandes hat in einer
Versammlung , deren Besucherzahl der „Vorwärts "-Bericht nicht
nennt , „mit geringer Mehrheit " eine Resolution folgenden Wort¬
lautes angenomnrcn:

.Im „Vorwärts " vom 36. Juli 1910 veröffentlichte die Gc-
neralkommission in Gemeinschaft mit dem Partcivorstand einen
Aufruf an die Arbeiterschaft Deutschlands , in welchem sie dieselbe
warnt , sich durch da» Treiben der Protest - und Ge.
neralstrcikaposta  l nicht zu übereilten Handlungen verleiten
zu lassen. Die Generalversammlung erblickt hierin eine feige
Denunziation an die Aufsichtsbehörden,  um unter
dein Schutz des Belagerungszustandes die Männer und Frauen,
welche ihr Ganzes einsetzen. um die Arbeiterschaft wach zu halten,
der heutigen Staatsgewalt auszuliefern . - Institutionen , welche
mit Denunziationen gegen ihre Widersacher zu Felde ziehen, haben
a u s g ch ö r t , die Achtung der Arbeiterschaft z ■,
genießen.  Es erklärt die heutige Versammlung , falls sich der¬
artige unwürdige Handlungen wiederholen sollten, alles aufzubie¬
ten. um diese Vertrauensämter mit Männern und Frauen zu be¬
setzen, welche das Vertrauen der Arbeiterschaft genießen und dieser
hohen Ehre sich würdig gezeigt haben."

Kindisches Gerede. Der Aufruf nennt keine Namen, er spricht
ausdrücklichvon anonyme» Blättern . Selbstverständlich waren diese
Blätter den „Aufsichtsbehörden" längst bekannt ; durch den Aufruf
erfuhren sie nichts, was sie nicht schon wußten. Aber die Faseleien
von „Denunziation " sind ja in dieser Zeit im Schwang ; wenn
Leute zum Militär ciuberufen werden, denen die Politik der Reich»-
tagsfraktion waschlappig erscheint, so schreien sie von Denunziation.
Und natürlich ist's verwerflich und schändlich, die Gcneralstrcik-
phautasicn öffentlich zrr tadeln : die Apostel der Revolution sind be¬
reit , ihr Leben in die Schanze zu schlagen,»aber um Gotteswillc»
trübt nicht die Ruhe ihres Gemüts , sic müßte, : sonst fürchten, der
Schutzmann auf der Straße sei ein Häscher!

Höglunv gegen einen politischen Streik.
Höglund, der Führer der schwedischen Jungsozialisien, der mit

seinen zwei Mitangeklagten wegen angeblichen Landesverrats usw.
zur mehrjährigen Strafarbeit verurteilt wurde, hat vom Gefängnis
aus in einem au den „Socialdemokvatcn" gerichteten Schreiben sich
gegen den von jungsozialistischer Seite befürworteten Generalftreil
zur Erzwingung der Freisprechung durch das Reichsgericht ausge¬
sprochen. Er habe nie an die Verioendung eines solchen Mittels zu
diesem Zweck gedacht, sagt Höglund in diesem Schreiben, und fährt
dann fort : „Wenn Ncrmann in der „Politiken " oder Kilborn in
der „Stormglacken" sich in solcher Richtung geäußert haben, so ist
es ihre Sache. Sie tragen mich nicht um Erlaubnis , bevor sie ibre
Artikel veröffentlichen. Mir selbst könnte cs nicht einfollen, für mich
und meine verhafteten Kameraden ein solches Opfer von der organi¬
sierten Arbeiterklasse Schwedens zu verlangen, lind an, wenigsten
unter der jetzigen gewerkschaftlichen und politische Führung der Ar¬
beiterbewegung."

Eine Züricher Auflösung.
Aach 78jährigem Bestehen hat der Sozialdemokratische Verein

„Eintracht " mit 44 gegen 11 Stimmen seine Auflösung beschlossen.
Lesezimmer, Bibliothek, Speisegenoffenschaft werden liquidiert und
der Parteiorganisation überwiesen . Das „Volksrecht" begrüßt
diesen Beschluß; die „Eintracht " könne ruhig abtreten , denn die von
ihr angestrebte Radikalisierung der Züricher Arbeiterschaft sei in
vollem Zug.
Differenzen in »er schweizerischen Sozialdemokratie.

Zum Protest gegen die Aufforderung der sozialdemokratische!:
Geschastpleitung Kanton Bern an die bernischen Grütlivereine , ein»
dem Grütlizentralverband auttuireten , beschlossen die Grütlivereine
Jnterlaken und Spiez den Austritt aus der kantonal-bernischentartei. Die hierdurch srestverdenden Gelder will der Grütlivereinpiez verwenden, um seine Mitglieder für 1000 Franken gegen Unfall
zu versichern.

Tie Differenzen gehen wesentlich aus die Stellungnahme zur
Landesverteidigung zurück, sie finden besonders in Zürich Ausdruck.
Ter „Grütlianer " wendet sich fortgesetzt gegen die Haltung Grimms
in der „Berner Tagwacht". Grimm selbst wird abe- wieder von
noch weiter Linksstehendenals ein Halber und Unentschiedeneran¬
gegriffen.

(GoldmundsiücK)
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zum Kampf in der Heimat!
Auch dieser Kampf muß gewonnen werden.
Die letzte Hoffnung der Keinde: uns finanziell
niederzuringen—werde zuschanden! Deshalb
muß jeder Deutsche Kriegsanleihe zeichnen,
soviel er kann- auch der kleinste Betrag hilft

Auskunst erteilt berektwilliqfl die nächste Bank, (Sparkasse, Post,
anstatt, ^ebensvechcherungsgesettschafi, Kreditgenossenschast

Filz- und Klebe-
Hüte

werden nach den neuesten
Formen schnellstens u . billigst

Uf „ mgeündert.

Lorenz Schmid
BrönnerstraM « 23t, 1.

Sckc Senckcnbergstr . ,g01fl

Zu besten Preisen cause «Ute
Seile , gedrauclitc Packtüchcr,

alte » Papier , 0719
speziell auch solches zum Einitampsen

F . Seip Nachf.
NiVdastr . 68 . Telephon 6241.
Beste und billigste Bezugsquelle sür
Pappen und Packpapiere aller Art.

Ankauf
von »rnoche» , Lumpen , Flaschen
Papier zum Einstampseu 6371

J. Röder, Froiinhofstp. E.
(Riö. gute Nähwasch ., wie neu, drei
^ Jahre Garant -, Singer , Vertdelm,
Pfaff, für Haush . u. f. Handw ., 20 bis
50 M,  z.Bert. Lucrstrastc 4, 1. Stock,
Alte Masch,werd . in Zahl . gen . 01319

Kaufe alle Möbel
WW" Betten , ganze Einrichtungen.
Selinmann . Tönsiespasse 14

Telephon Hansa 6135 . 747

Herrenkleider
t werden preiswert mit und ohne Stoff

angefertigt , ferner fertige Herren -,
Jünglings - und Kuabcn -'Anzüge,
Hosen extra, preisiv . abzugeb. berger
8tr . 107,Herrcnjchneiderei 8. !st»i°r.

Parkett * u . Linoleumwachs
g-eruclilos , srelb und woiss, per 2 Pfund -Dose «« 12 » per 1 Pfund -Dose l »4ö

staubbindond . per Liter 40 i

IL .lTlS40 'lllWCj nii «s ?ses Founüer , macht alle llöbol wie neu . . . . per Flasche 40 ) t >0 f  und 1 , ——
Sämtliche streichfertige Oelfarben, sowie Farben, Lacke und Pinsel zu den billigsten Preisen. )383

Gebar. Weinberg , Lack- und Farbenfabrik, Stiftstr. 19 7elepl£".?Wa"sa

^pawerem
/rankfurf/fe. L«.m4h.

Anmeldungen auf neue und
sreiwerdeudc© äst- u.
?ir„ ,!,cp-Mohrr« nge »» mit
Aüche, Mansarde, Aeller und
eingefriedigtemGartenanteil
>n der Klrinmohnungs-
vrriage am Niederwald
(Dfthafengebiet) werden vou
Herrn Gtdert , Dimkerstr. I
(»m Riederwald) entgegen,
genommen. Auskunft erteilt
auch dieGekchäftsstelleSchnur-
gaffc 36, 1. (von 9—(0 Uhr
vorm, und 6—7  Uhr uachm.)

t Wemtietuiiiflen.
3u . 4Jimm ., Werl

, „ statt, Lager , Lage,
kcller sofort billig zu vermieten . 337

Gclbchirschstr.lt.

Eine Yergrösserung
vollständig

jy  30 cm breit W W W^WIgCr'Wz 30 cm breit
36 cm hoch 11 | • U ^ Mr %  36 cm hoch

(einschliesslich Karton) W W W W W WijBP  WA (einschliesslich Karton)

erhält jeder von seiner eigenen Aufnahme , der sich in der Zeit von heute bis einschliesslich
Montag den 4. September,  einerlei in welcher Preislage , bei uns photographieren lässt.

12 Postkarten ßleiohe Geschäfte In vielen
Städten Süd- und Mittel-

Deutschlands.
Andere Formen

entsprechend
billig.

12 Visit (Glanz)
für Kinder 2 . 50

Vergrösserungen
nach jedem Bild.

Bei mehreren Personen kleine Preiserhöhung.

Zwischen Frank & Baer
und der Hauptpo st

Fahrstuhl zum Atelier
Telephon : „ HANSA“ 7916.

Joh .Heinr. !

Zentrale deutscher Möbel-
Industrie und Handwerkskuns
vilbeler$tr.

29 .
n; ii

in ganz enormer Auswahl.
v.  <

!M . i -an
v. !

M , I

|| Vorplatz-Toiletten iiIB̂’-

Kleiderseiiränke
Vertikows
SehreibtiseliE&42-
Truaeaux<£.82-

M .«

!!Büfetts

Di’. 21.— »
v . 9753Bi. ZI »

» !. 80.— •ins.- .

Spezialität-
Velten

in größter Auswahl und
in allen Preislagen.

Ganz bedeutende Vorräte
von

Möbeln
noch zu den

billigsten preisen

ca.100
Schlafzimmer
ln hell und dunkel Nustbaum,
Eichenholz, Mahagoni , mit
2» und 3-türigen Schränken
von Mk. 195.—. 220.- , 250.- ,

3iI5.—, 340.— ?c.

hochelegante
Schlafzimmer

in allen Holzarten , mit 180
cm und 200 cm breit . 3-tür.
Schränken , von Mk, 550.—,
620.—, 695.—, 740.—, 865.-

bis 1400.—

- ca. 50
Speisezimmer

vornehme Modelle,
von Mk. 386.—, 480.—,565 —,
650 , 720.—, 880.—, 1060.-

bis 1800.—

(II.60
HkMWMN

in gediegenen Ausführungen,
von Mk. 404,—, 508.—,

543—, 690.—, 735.—, 856.- ,
1040.— bis 1600.—

(II.
inriätinp

in selnsarbigem , modernem
Slnstrich und InPitchpineholz,

neueste Formen,
von Mk. 60.—, 92.—, 126.—,

145.—, 160.—, 175.—
bis 380.—

BeßchtiWU
«tiikkÄsßkbsl,
o|nc ttufpng.

Aeht gekaufte Möbel
stelle kostenlos sür spät

Lieferung zurück.
- -- «4

Eigen « Polsterwerkstätte
und Schreineret im Hanse.

Während des Krieges von
12- 2 Uhr geschlossen.
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